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Kleines Feuilleton.
Die böse Schlafsucht. In Apolda batte sich der Bezirks

auss'chuß des zweiten Verwaltungsbezirks mit einem eigeuar
ttgen Protest zu beschäftigen. Einige Einwohner von Wicker-
stedt beanstandeten die Wiederwahl des Mühlenbesitzers K als
Gemeinderatsmitglied mit der Motivierung , daß er an Schlaf,
sucht leide und daher das ihm übertragene Amt nicht ordnungs-
gemäß verwalten könne; er schlafe während der Sitzungen des
Gemeinderates regelmäßig ein und ftage infolgedessen bei der
Abstimmung immer erst an, um was es sich eigentlich handle
Wahrend der Referent in dieser Sache bemerkte, daß die Ge-
meindeordnung keinen Anhalt biete, dem Protest stattzugeben
vertrat der Oberbürgermeister von Jena die Ansicht, daß man
einem Kranken ein so verantwortungsvolles Aksit nicht anver¬
trauen dürfe. Der Bezirksausschuß setzte die Beschlußfassung
aus und eriuchte den Bezirksdirektor , Erörterungen anzustellen
und eventuell den Streit beizulegen.
m Das heiratslustige Berlin . Die Eheschließungen waren in
Berlin in dem abgelaufenen Jahre 1905 wieder zahlreicher als
im Jahre 1904. Diesmal wurden 22 274 Ehtzn geschlossen um
1045 mehr als . im vorhergehenden Jahre . Bon der Gesamtzahl
entfallen allein auf die Monate April und Oktober, die für
Berlin die eigentlichen Heiratsmonate sind, 3609 und 3828 Ehe-
Wießungen . Nach dem Jahre 1902, in dem die Zahl der
Eheschließungen einen ungewöhnlich niedrigen Stand erreicht
hatte, war ein Umschwung eingetreten , und diese Aufwärtsbe¬
wegung hat nun drei Jahre hindurch angedauert . In den Jab-

^ ^ 3' *904, 1905 schlossen in Berlin 19 138, 20 141,
212M, 22 274 Paare den Bund fürs Leben". Die Zunahme
der Zahlen stellt sich für ledes Jahr auf rund 5 Prozent , wäh-
rend m den letzten Jahren der jährliche Bevölkerungszuwachs

tItg  *nirS ^ bls Prozent betragen hat . Hierbei ist frei¬
lich zu beachten, daß die Mehrung der Eheschließungen gerade
imch den Jahren des Niederganges bei beginnendem Um¬
schwung zunächst sehr beträchtlich zu sein pflegt . Es wird da
manche Eheschließung nachgeholt, die schon früher beabsichtigt
War, aber auf eine günstigere Zeit verschoben werden mußte

Das geheimnisvolle Findelkind. Eine heitere Szene spielte
sich unlängst auf dem Polizeirevier der Chaussee d'Antin in-
Paris ab. Bei einem in der Nähe wohnenden Rechtsanwalt
erschien eine elegant gekleidete Dame und übergab ihm unter
tausend Vorsichtsmaßregeln ein Paket,  das die Aufschrift trug:

»Da ich mein Kind nicht ernähren kann, empfehle ich es der
frtts °1r ?äW ? Manien ." Die UeberKngerin des Pa-

& ^ sie es m einem Hause der Rue Taitbout
M Rechtsanwalt mit Tränen in den

f°f Drt  die notigen Schritte für das bedauerns-
werte Baby zu unternehmen , da sie nicht wisse wohin sie sich
zu wenden habe Auch der Rechtsanwalt war ' gerührt nahm
mH °uden  die kostbare Last und begab sich zusammen
Sie f ac&,« bem . Ochsten Polizeibureau . „Fassen
§r sich aä !l' Üt ^ n — Je ?? besorgt zu dem Beamten,oer sich anschickte, das geheimnisvolle Paket zu öffnen Wenn
es nur nicht schon tot ist !" jammerte die Dame ., Nein "nein"

feiet Advokat, „ich habe es vorhin noch ganz deutt
Inzwischen war die Umhüllung entfernt

dn « Iülltentr Sa *%t 5oIte  der Schutzmann ' aus
Im* ^ Swei leere Konservenbüchsen und vertrock-
^ ^ heraus . Der Rechtsanwalt aber war , ehe man
sich dessen versah, aus dem Polizeibureau verschwunden.

Münchhausen in Amerika. Den großartigen Naturmerk-
Wicken Ädm '‘1 bt/ ® äI£eT< unb  Steppen des amerika-
nijchen Westens vollauf gesegnet sind, widmen eine ganze Reibe
großer Newhorker Zeitungen ständige Abteilungen . Neulich
prangten m der „Sun ", einem der gelehrtesten Blätter an der
bekannten Stelle „sensationelle" Mitteilungen über die neueste
ae '^ EWer Naturforschers , die Pumpenschlan-
wir da» bes denkwürdigen Berichtes entnehmen
wir das Folgende :„Jn Zentral -Dakota, dem Gebiet des Mis.
souri-Bottoins , lebt ein wunderbares Geschöpf welches die
R ^ hV ^ ^ nWange " nennen. Im Frühling des Jahres

man es zuerst bemerkt. Woher es gekommen ist hat
noch nicht sestgestellt werden können. Eine ausgewachsene Pum-

s' eht graugelb aus und erreicht eine Länge von 16
t>uß bei einem Umfange von nur 3 Zoll . Die Tiere leben in

Horden von 300 und mehr Exemplaren . Das Merk-
Würdigste an ihnen ist aber ihre Beschaffenheit. Sie sind näm-

' s T bat bie  Gestalt eines Rohres , das offene
Schwanzende ist mit einem gummiartigen , zusammenziehbaren
Ring vorsehen.. Ein Farmer in Cat Tail -Creek hat vorzüglich
ausgefallene Zahmungsversuche mit diesen Schlangen unte^
nommen. Er fing eine Anzahl von 300 Stück ein, und hielt sie
aus seinem Hose, bis sie auf einen Pfiff , genau wie Hunde zu
Uck S » ' Un -/ afete bcr ..^ t.rmer  einen großartigen , wahr-
l ' ch eines Auierikaners würdigen Plan . Er beschloß, die

21 . Jahrgang

Schwingen zur Bewässerung seiner Farm zu benutzen '
Dressur folgte ; dann aber rief M . Hirawied eines Taae » .. .... . r. . 7

Eine
toieb Wca " r ‘rvl'“ ‘ uuuu uyer  ries VJq. Hirans Sa.
dn « frs ! ! J eme  Nachbarn zusammen und zeigte ihnen
« « » ^ 1 ’ ^ ' „ ich, « K . ta.
KLiW * 3 ®*“ kamen auf «men Pfiff aus den Feldern

E und gruppierten sich am Rande eines Wassergro-
Rohr Miff bildeten sie ein unendUch Les

£ f Erste Schlange steckte den Kopf ins Wasser des
die ddee- ble zweite nahm das Ende der ersten in den Rachen
llr  5 ? ^wetten und so fort , bis es wie ein lamg«r Wasserschlauch über die Aecker zoo Nu» r.
staunte Gesellschaft sich an das Ende des' Robres imd^der ^

Schlüge Wasser aufzu augen, das alle anderen durch sch Än-
diirch leiteten die letzte aber stellte sich ausde ^ Kopf erhob dtu

jetcer Awet bewegte sie sich, die ganze Kette mit kick dp1,
b« id, seitwärts davon , bis der Graben erreicht wm und d^nü

“H1“® .für »' in 20 Minuten waren alle Aecker des Mr « *1
to.eb bewässert. Natürlich erntete der Praktische Farme ' das
^ob aller Anwesenden. Den Gelehrten ist eS Vorbehalten uns
Mr und genaueres Über dieses neue merkwürdige L um
seres Festlandes mitzuteilen . - Wer lacht da?

ADIzHVSLOZHZZGZLG !n -der  Entwicklung Oder

lÄSiÄÄ?
ÄSSriäsi “ : " fi
I k , A PPetit erwacht , die treistiscn
körperlichen Kräfte werden rasch gehoben Xs
besamt -JkcrvcnSystem gestärkt.
W_ Man„™ la." Se J edoch  ausdrücklich das echte
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Eduard Böhm . Adolfstrasse 7.

3046 „ , Ooorod H . Schiffer , -- - -
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auch  Winten täglich geöfffaet
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Dauernde Garantie.
Feinste Referenzen 7q]  WIESBADEN n=T

' TAUNUSSTRASSE 39. U _J

heile unter Garantie ohne Rückfall, auch solche
die an anderen Anstalten vergeblich Heilung
juchten, finden sichere und dauernde Heilung , ich
selbst habe schwer gestottert . Mein Verfahren -ist
neu und ^ hat mit den alten beschwerlichen Me¬
thoden nichts gemein . Keine Lautier - und Atem¬
übungen . Kinder , vom dritten Jahre ah. werden
ebenfalls mit Erfolg behandelt . Risiko ausoe-
schlosien. Auskunft umsonst. Sprechstunden

Sonntag , den 14 . Januar , 10 — 12 Uhr.
Kursus beginnt sofort.

3« Marchan- 'r Kehraus
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Wodjdm. <5 Pf bis t iblt. 8786

Itüsten -Verkant : Lackb. schon ven M. 3.- an, Swffb.
»vn M. 6.vv au, mit Släilder von M. 11.— an.

fach langjiibrcher Täligkeit als Bureau-Borsteber bei
hlesiocii Rechtsanwälten will ich mich der « le8vrgnn "-
fremder Äechtssangelegenheiten widmen

«I1D empfeble Ulich zur Erteiinng von Kat in Beeilte-
Stral . ,Konkurs -,Verwaltung »-.Testaments -’
teilangs -, Nachlass - und ^ tenersachen ,„r
A ifassnng von Eingaben bezw Schrift
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®smm&  Huf talfdier Bahn.
Roman von Clil

Fortsetzung.
Der Doktor blickte sie betreten an , auf solchen Vorwurf

war er nicht vorbereitet , denn es blieb ihm jetzt keine Zeit , da-
rauf einzugchcn, und so schied er mit einem „Aus später ", in¬
dem er ihr mit einem Blicke inniger Liebe die Hand hinhielt,
die sie zögernd nahm.

Die nächsten Tage stellten hohe Anforderungen an den
Arzt , der nie die Grenzen seiner Kunst schwerer empfunden ■hat¬
te als jetzt, wo er vergeblich gegen das Leiden seines Patienten
rang . Die Krisis wurde zwar von ihm überstanden , aber es
entwickelte sich ein Siechtum , das nur einen Ausgang haben
konnte.

Erika weilte viel auf dem Schlosse, wo sie sich mit jedem
Tage inniger an Annie anschloß. Ihr Vater konnte sie nicht
viel um sich haben ; dennoch entbehrte er sie auch wieder schwer,
und die Sorge um sie lastete aizf seiner Seele.

»Ich glaube nicht mehr an Genesung", sagte der Pfarrer
eines Tages zu Dr . Münchow, der bei ihm saß und seinen
Mut aufzurichten suchte. „Das Einzige , was mir den Tod
schwer macht, ist der Gedanke an mein Kind. Erika wird ohne
Elternliebe , ohne Heimat aufwachsen, gezwungen von früher
Jugend an . den Kampf mit dem Leben aufzuuehmen . Ich hm-
terlaffe ihr sehr wenig, eg wird vielleicht ausreichen , ihre Er¬
ziehung zu vollenden, und ein entfernter Verwandter ist zu
ihrem Vormund ? bestimmt. Er ist rechtschaffen und treu , aber
rauh und ohne weiches Gefühl ; Erika wird eine harte Schule
durchzumachen ^ rbcn. Versprechen Sie mir , Doktor , daß Sie
ihr ein Freund sein wollen. Stehen Sie mir bei, wie Sic jetzt
meine Stütze sind."

„Ich will für Ihr Kind tun«, was ich vermag", sagte Dok¬
tor Münchow .mit feuchten Augen und einem festen Hände¬
druck, yud der Kranke dankte ihm warm.

„Nun wird mir Wähler, Sie sind ein guter Mensch und ein
treuer Arzt ", sagte er, „und ich will nach Ihrer Vorschrift tun
«nd das weitere Sorgen über Bord Wersen. Der Herr soll meine
Hoffnung sein. Er wird alles Wohl machen. Aber min erlau¬
ben Sie mir Erikas Anwesenehit. Mein Sinn ist «nbeschwert,
und ich möchte mich ihrer erfreuen ."

„Ich werde sie Ihnen selbst herbciholen ", entgegnete der
Arzt , im geheimen froh, so dem Zuge seines Herzens folgen zu
können, das näch einem Wiedersehen Leonies verlangte.

Er fand die Damen , wie gewöhnlich, im Gartensalon , aber
Annies bleiches Aussehen lenkte zuerst seine Auffnerksamkeik
auf diese, und er forschte, ob ihr etwas fehlte.

,Mir ist fast nichts" , erwiderte sie ausweichend.
Dr . Münchow schüttelte den Kopf. „Vielleicht ermattet

Sie die sommerliche Hitze; Seeluft würde Sie erfrischen und
Ihre Nerven stählen. Ich will mit Ihrem Vater sprechen."

„Bitte , tun Sie das nicht, ich möchte nicht fort von Linden-
thol", bat Annie eifrig . Leonie, die der Gedanke an den Be-
such eines eleganten Seebades mit Vergnügen erfüllte , schickte
sich eben an, ihren Widerstand zu bekämpfen, als der Diener
eintrat , um eine Meldung zu machen.

Die Baronin , die sich beständig in gespannter Erwartung
befand, rief ihm entgegen: „Hat sich mein Neffe angemeldet ?"

belli Bälden.
(Nachdruck verboten!

„tsr in oereits «ingetroffen , gnädigste Tante, " entgegnete
e-.ne klangvolle Männerstimme , und Graf Alfred erschien in der
geöffneten Lür und eckte auf seine Tante zu, um ihr ehrerbietig
die Hand zu küssen.

Sie begrüßte ihn hocherfreut , sagte aber vorwurfsvoll : „Du
hast lange auf dich warten lassen, du böser Mensch. Es war die
höchste Zeit , daß du dein Wort einlöstest."

»Der Frauen schönes Vorrecht ist die Gnade laß sie auch
mir zuteil werden, " bat er . „Du weißt , ich gleiche dem losen
Blatt , das vom Winde hin- und hergetrieben wird . Der Zu¬
fall, dem ich mich so gern überlasse, hat mich toeiter geführt,
als ich wollte, doch schließlich lenkte mich mein guter Stern
wieder in die rechte Bahn !"

Nun stand er vor Annie und begrüßte sie sehr warm . „Wie
freue ich mich dieses Wiedersehns . Und wie wohl und blühend
finde ich das gnädige Fräulein wieder . Wie oft mir auch meine
Phantasie Ihr Bild hervorzauberte , die Wirklichkeit übertrifft
alle Erwartungen . Darf ich hoffen, daß auch Sie mir ein
freundliches Gedenken bewahrten ? "

O gewiß," stammelte Annie , die mit rosiger Glut über-
aofsen war und mit Mühe ihre Fassung bewahrte.

Aber Graf Alfreds Blicke toaren schon an ihr vorüber und
auf Leoni« geglitten , ans der er bewundernd hasten blieb.

„Darf ich bitten , mich dem gnädigen Fräulein vorzustellen ?"
wandte er sich an seine Tante , die dem Ersuchen nicht allzu
bereitwillig entsprach, denn sie fand Annie diirch das allzu
große Interest « ihres Neffen an der neuen Erscheinung be¬
einträchtigt.

„Du wirst Fräulein Ritter , als Gesellschafterin unserer
lieben Annie , jetzt in unserem engeren Kreise finden," sagte sie
mit einem Ausluge von Hochmut.

„Meine liebe Freundin , die mich hoch beglückt durch ihre
Gegeninart ", fügte Annie hinzu, indem sie den Arm um Leonie
schlang.

Nachdem Graf Alfred auch den Baron begrüßt hatte , kam
der Doktor an die Reihe ; doch war diese Begegnung eine sehr
kühle, trotz ihrer Bekanntschaft vom Herbst her . Leonie verglich
im stillen die beiden Männer , die wohl in demselben Mter
stehen mochten, und ihr Urteil neigte sich ganz zugunsten des
Grasen Sein hoher, schlanke« Wuchs wurde durch das kleid¬
same Sportkostüm noch vorteilhafter , sein interessantes , edel ge-
schnittenes Gesicht mehr durch das dunkle Haar und den sorgsam
gepstegten Bart noch mehr gehoben, er verriet in seinen ele¬
ganten Bewegungen den Mann von Welt , nur störte eine ge¬
wisse Unstetheit seines Blickes, und um de» Mund lagerte ein
Zug von Unentschlossenheit, der den sonst so vorteilhaften Ein¬
druck absckiw ächte.

„Ich hatte die Equipage so oft vergeblich für dich nach der
Bahn geschickt, daß ich es endlich aufgab, " sagte der Baron
halb entschuldigend, halb vorwurfsvoll.

„Schade , daß du es überhaupt tatest, lieber Onkel, " sagte
Graf Alfred gleichmütig; „mein Fahrrad macht mich von allen
anderen Besördernngsarten unabhängig ."

„Ich wußte nicht, daß du dem Radsport huldigst."

t
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„Erst feit einigen Monaten , aber mit Leidenschaft, und ich
habe schon etwas w dieser 5kunst erreicht . Ich hoffe, mich auf

Strecke zwischen Eichwald und Lindenthal zu erproben ."
»Vorläufig bedarf es dessen nicht, denn die liebe Witte ist

letzt unser ständiger Gast ." sagte die Baronin.
. . Ach richtig , ich vergaß . Wer vielleicht darf ich mich dem
gnädigen Fräulein zum Lehrmeister anbieten ?"
- . »'^ tpürbc zu ängstlich sein, auch weiß ich nicht, ob Herr
Dr . Munchow es erlauben würde," sagte Annie.

„Stehen Sie noch immer unter seiner Tyrannei ? Ich
hoffte, das wäre zu Ende und Sie Ihr eigener Herr . Ver-
suchen Sie es nur keck, gnädiges Fräulein . Es mag ja dem
Herrn Doktor schwer werden, auf eine so liebenswürdige
Patientin zu verzichten, aber es wird ihm den Entschluß er¬
leichtern , wenn Sie sich selbständig machen."
• " ü? nie in den Sinn kommen, Fräulein Karstau

einen Augenblick länger zu beschränken, als ich für notwendig
erachte," sagte der Doktor gemessen.

„Und ich weiß, was ich Ihrer beständigen Sorgfalt zu ver¬
danken habe," rief Annie aus.

Fräulein Karstau so wenig Anklang für meinen
Borschlag finde, darf ich vielleicht bei Ihnen , mein gnädiges
Fraulein , auf mehr Erfolg rechnen," wandte sich der .Graf nun
an Leonie. „Radeln Sie bereits , oder wollen Sie mir den
Vorzug gestatten, Ihr Lehrmeister zu sein ?"

Leonie errötete vor Freude . „Ich habe es mir schon längst
gewünscht, sagte sie, „aber es fehlte mir jede Möglichkeit, in
den Besitz eines Fahrrades zu gelangen."

„Das ist so leicht zu erreichen, wir brauchen nur Papa zu
bitten, " rief Annie.

Die Baronin ärgerte sich über Leonies Hervortreten , das
sie unbescheiden fand, und unterdrückte mit Mühe eine Bemer¬
kung. Vielleicht war der Doktor derselben Meinung , denn er
brach ;etzt auf , Erika an der Hand . Leonie hatte auch nicht ein
Wort , nicht einen Blick für ihn.

G ^of Alfred betrug sich im Hause seiner Verwandten wie
der heimgekehrte Sohn und nahm alle Vorrechte eines solchen
in Anspruch. Er machte Leonie in entschiedener Weise den Hof
und ließ keine Gelegenheit vorüber , ihr etwas Schmeichelhaftes
zu sagen.

Zinnie wurde stiller und bleicher und die Schloßfrau immer
verdrießlicher . Als sich der Graf hei Tische geschickt den Platz
neben Leonie erobern wollt -, rief sie ihm fast heftig zu: „Bitte,
lieber Alfred, setze Dich hierher ." Doch was half es, er richtete
trotzdem das Wort fast nur an jene kleine Schlange.

Gegen Abend kehrte Erika . auf das Schloß zurück, traurig
und niedergeschlagen, denn selbst ihrer Unerfahrenheit entging
es nicht, wie krank der Vater sein müsse.

Graf Alfred hatte die beiden jungen Damen zu einem
Spaziergänge aufgefordcrt , und bei dem schönen Wetter ließ sich
kaum etwas dagegen tun . Nun winkte Frau v. Senten Leonie
zu sich Heran und gebot ihr fast im Tone des Befehls , sich Erikas
anzunehmen , um Annie jede Belästigung durch dieselbe fern zuhalten.

Leonie erkannte wohl, wie sehr sich die Gesinnung der Ba¬
ronin gegen sie geändert hatte , und sie fühlte sich noch inimer
nicht gesichert genug, um nicht große Vorsicht anzuwenden ; so
antwortete sie sehr bescheiden und folgte mit Erika dem voran¬
schreitenden Paare , während sich die Schloßherrin ihrer An¬
ordnung freute.

Aber Leonie gönnte der Kleinen kein freundliches Wort,
diese strebte von ibr fort , der Graf blieb oft stehen, um das
junge Mädchen ins Gespräch zu ziehen, und so gelang es ihm
bald , sie alle zu vereinen und die Unterhaltung ausschließlich
mit Leonie zu führen , denn Annie verstummte zuletzt völlig.

Als sie an den Rand des kleinen Sees kamen, in dessen
klarem Wasser sich die Wipfel der umstehenden Bäume spie¬
gelten , schlug der Graf eine Wasserfahrt vor . Annie fürchtete
die Kühle des Abends und Erika sträubte sich, das kleine Fahr¬
zeug, dessen Kette Gras Alfred bereits gelöst hatte, zu besteigen.

„Wir wollen die Fahrt für heute lieber aufgeben," sagteAnnie.
„Um dieses kleinen Störenfrieds wegen?" rief der Graf

ärgerlich . „Wir wollen sie auf das Schloß zurückschicken: ich
fand es von vornherein eigentümlich von meiner Tante , daß sie
nies dies Kind aufbürdeke."

„Schade , der . Abend ist so geeignet für eine Wasserfahrt,"
sagte Leonie seufzend, als Annie diesen Vorschlag zurückwies.

Annie erbot sich nun , mit der Kleinen zurückzubleiben und
die Rückkehr der anderen beiden auf einer Bank, die sich am
Ufer befand, abzuwarten . Leonie erhob zwar einige Einwen¬
dungen . während der Graf freudig beistimmte, dann folgte sie
ihm in den Nachen, den er mit kräftigen Ruderschlägen in die
Mitte des Sees trieb und dann um ein« Biegung des Ufers

lenkte, die sie den Blicken entzog, so daß st« sich in völliger Ab¬
geschiedenheit befanden.

Leonie bat ihn, umzukchren, aber er weigerte sich.
»Jede Bitte aus Ihrem schönen Munde sollte mir ein Be.

fehl sein, nur diese nicht," erklärte er . „Lassen Sie uns dieses
Beisammensein genießen , ungestört durch beobachtende Blicke.
Warum schiffen wir nicht auf uferlosem Meer , der Insel der
Glücklichen zu ! Das ganze Leben ist nur nach Augenblicken
zu bemessen, und ich möchte nicht einen solchen Höhepunkt des
Daseins verlieren . Ahnen Sie denn nichts von der Glut meiner
Empfinduugbn ? UiHet denn das blitzartige Entzünden der
Leidenschaft, das mich bei Ihrem ersten Anblick durchzuckte,
keinen Widerhall in Ihrer Seele ?"

Seine Augen verschlangen in glühender Bewunderung das
schöne Mädchen vor ihm, und Leonies Verwirrung stieg mit
jeder Minute . Sie wollte ihm zürnen , aber sie vermochte es
nicht, seine Werbung hatte etwas Hinreißendes , Bezauberndes
für sie.

„Führen Sie mich ans Ufer zurück", bat sie mit bebender
Stimme.

„Alles will ich tun , nur das nicht", beharrte er . „Meine
Leidenschaft hat Sie erschreckt, Sie waren nicht darauf ' vorbe¬
reitet . Sie müssen erst verstehen lernen , daß es Menschen gibt,
die das Recht haben, sich kühn über die Schranken fortzn-
schwingen, welche die übrigen Sterblichen hemmen. Wer so wie
ich wie in einem Zauberspiegel das Wesen vor sich sieht, das
zur Ergänzung seines Jchs bestimmt ist, der vermag die W .nne
dieser Erkenntnis nicht in die hergebrachten Formen zu ban¬
nen. Aber ich will Sie nicht erschrecken, will mich beherrschen.
Dies ist der erste einer langen Reihe von glücklichen Tagen.
Da will ich um Sie werben , und was Ihnen heute in seiner
Plötzlichkeit unberechtigt erscheint, das wird Ihnen vertraut
werden, bis unsere Seelen in seligem Entzücken ineinander ver-
jchmelzen und wir nichts mehr denken und fühlen als die won¬
nevolle Glut unserer Leidenschaft."

„Aber Annie ", hauchte Leonie.
„Was ist mir dieses stille, bleiche Mädchen ohne Leben,

ohne Kraft ?" sagte er verächtlich.
„Sie liebt Sie und sie hat Ihnen vertrant ", sagte Leonie

traurig und etwas vorwurfsvoll.
„Was kann ich dafür ? Ich war freundlich gegen sie, halb

aus Mitleid , denn sie glich einerchinwelkenden Blume ", entgeg-
nete der Graf . „Wie können daraus bindende Verpflichtungen
hergeleitet ioerden ? Wenn sie mich mißverstand , wenn sich in
ihr Gefühle regten , die ich nicht erwecken wollte, so ist das nicht
meine Schuld , und sie wird diese schattenhafte Neigung über¬
winden. Das ist ja der Vorzug dieser stillen, leidenschaftslosen
Naturen , daß ihnen viel Schmerz erspart bleibt ; freilich ver¬
lieren sie auch unendliches Glück, das andere empfinden."

Er hatte die Ruder eingezogen, und der leichte Nachcn
schaukelte sich auf dem von einem leichten Winde bewegten
klaren See ; Leonie erzitterte unter seinen feurigen Blicken, und
eine tiefe Glut überzog ihr Gesicht und Nacken. So trieben
sie schweigend dahin ; Graf Alfred machte Anstalt , sich neben
sie zu sehen, aber der scheue, bangende Ausdruck ihrer Miene
hielt ihn von zu rascher Kühnheit zurück. Er sprach wenig,
aber seine Worte waren in Glut und Leidenschaft getaucht.
Endlich bemerkte er. wie Leonie in ihrer leichten, sommerlichen
Kleidung , die ihr gegen die aufsieigende Kühle des Abends kei¬
nen Schutz gewährte , erbebte.

„Es friert Sie ?" fragte er in zärtlicher Besorgnis . „Was
kann ich tun , um Sie zu schützen?"

„Lassen Sie uns zurückkehren, es wird die höchste Zeit " ,
bat Leonie. und sie fand nun Gehör , denn er lenkte ohne' wei¬
teres dem Lande zu.

iFortsetzung folgt.)

I» iGinum iur uamen und Herren.
ff nnv »ir ' Inschrift , Buchführung (eins ., doppelte II. amerikanl

»utieuvlatz 1» , Parterre und 1. St.



Denksprnch.
Denn einer was Cücbtiges vollbringt,
«leid ) [cbreit die Welt; wie leicht chm'» gelingt!
ts muf) sich jeder gehörig rütteln,
Will er sich was aus dem flermel schütteln.

€rn (t Wiehert-

l&tx  Ball der Köchinnen.
Von Eugtzne Chavette.

Madame Dufloft hat sich, nachdem sie an einem feuchten
Tage ^den $anzm  Nachmittag im Straßenschmutz herum-
getaufei !, einen starken Schnupfen zugezogen , der schlecht ge-

l‘e noch zu Hause zurückhält , was nicht gerade dazu
beitragt , ehre schlechte Laune zu mildern . Herr Duflost hat
durch alle möglichen Mittel seine Gattin zerstreuen müssen,
^n dresem Augenblick legt er ihr die Zeitung vor.

Er (den R . man beendend ). „ Plötzlich stieß er einen Schrei
aus , vor ihm stand ein Mann mit breitkrämpigem Hut
und in einen weiten Mantel gehüllt , den er über das Gesicht
gezogen hatte , so daß man nichts weiter , als zwei schwarze,
buschige Augenbrauen sah ."

„Rillst Du Vermögen erwerben ?" rief der Unbekannte
und reichte dem^ Marquis eine Brieftasche.

Rir haben es bereits gesagt ; um die Liebe der Baronin
zu gewinnen , war der stolze Edelmann zu allem entschlossen.

„Was muß ich hm ?" fragte er.
r ^ " bekannte erhob langsam die Hand , blickte sich
spähend um , dann legte er die Finger auf den Mund und '
flüsterte mit Grabesstimme : (Fortsetzung folgt .)

Sie (bewegt ) : Brr ! Mich friert ! Er hat so viel Talent,
dreier Schrrfrsteller ! . Jetzt lies mir das „ Vermischte"

((kfonb) : Anläßlich des Artikels , den wir gestern
veröffentlicht haben , schreibt uns Herr Armand Pluchet , daß
nicht er , sondern sein Sohn gestorben ist. — Der Lustschiffer
Picolo , des,en schrecklichen Sturz wir gestern berichtet haben,
ist heute morgen in den Armen seiner Frau verschieden

Sie (gerührt ) : Die Aermste ! Was wird nun aus ihr?
®r  längerer Ueberlegung ) : Wahrscheinlich 'ne Witwe!

(liest weiter ) : Man telegraphiert uns aus Bordeaux vom
12. Januar : Man kann den Streik der Minenarbeiter als
beigelegt betrachten ; wenigstens sind hundert Mann gestern
wieder in die Gruben eingefahren.

Sie (trocken) : Dadurch wird mein Schnupfen auch nicht
besser . Fahre fort ! '

Er (lesend ) : Die Gesellschaft der Köchinnen von Paris
wlro Montag , den 19. d. M ., im Saale Cremona gegen
10 Uhr abends einen Ball zu Gunsten ihrer Unterstützungs¬
kasse veranstalten . Dieser Ball , der dreiundzwanzigste , den
die Gesellschaft veranstaltet , verspricht sehr glänzend zuwerden . 0

Sie (sich wütend aufrichtend ) : Na , hoffentlich wird sich
die Pslizei dem widersetzen!

Er : Rarum soll denn die Polizei die braven Leute im
Taaken hindern?

Sie (ironisch ) : Ah, das sieht Dir ähnlich ! Du siehst
natürlich nur so weit , als Deine Nasenspitze geht ! . . . Du
glaub » alle Lügen , die man Dir auftischt ! Sieh ! Tank
»einem sch« « tz-tzen Geiz bin ich nicht reich, aber ich möchte
doch Segen ein ? wetten , daß Du dem ersten besten

,l «« den würdest , der Dir erklärte , man hätte einen
au * dem Roten Meere gefischt.

M : » arum nicht ? Da die Armee Pharaos einst in
diesem Meere mit Sack und Pack untergegangen ist, so wäre
das gar nicht so merkwürdig , wenn man heute noch Wagen
darin fände . Doch das sagt mir nicht , warum Du wünschest,
die Polizei solle den Ball der Köche und Köchinnen ver¬
bieten.

Sie : Glaubst Du denn wirklich , daß diese Leute nur zu«
sammenkommen , um zu tanzen?

Er : Warum denn sonst. Deiner Ansicht nach?
Sie : Um gegen die Philister zu komplottieren . Um neue

Schurkereien auszutauschen und sie sich mitzuteilen . Sie
tauschen ihre neuesten Ränke aus . Der Beweis springt Dir
in die Augen , doch Du hast nichts gesehen , natürlich nicht,
denn ich bm uberzeugt , Du hast nicht bemerkt , wie düster
und verdrießlich unsere Köchin Karoline seit etwa vierzehn
Tagen herumgeht . 13 ■'

Er : Ich habe diese Veränderung der Stimmung wohl
bemerkt , doch ich schrieb es dem Umstand zu, daß Du ihr
kein Weihnachtsgeschenk gegeben hast.

Sie : Ta ! Ta ! Ta ! Sie denkt gerade ans Weihnachts¬
geschenk! Und dann habe ich ihr ein Weihnachtsgeschenk
gegeben und zwar ein sehr schönes , als ich zu ihr sagte:
Mein Kind , zu Weihnachten erlasse ich Ihnen alles das , was
Sie mir im Laufe des Jahres zerbrochen haben . Das macht
zwar dreihundert Francs , aber ich freue mich darüber , den»
Sie ersehen daraus , wie zufrieden ich mit Ihnen bin _ _
Du stehst also , sie hat keinen Grund , wegen des Weihnachts-
geschenkes unzufrieden zu sein . . . . Nein , nein ^ ihre der-
dr -eßliche Miene hat einen ganz andern Grund , . , Soll
rch Dir etwas sagen?

Er (neugierig ) .- Bitte!
Sie : Seit vierzehn Tagen zerbricht sich dieses Mädchen

den Kopf, um eine neue Schurkerei gegen die Herrschaft
auszusinnen , etwas , das ihr da unten Respekt verschafft,
wenn sie damit vor ihren Komplizen auspacken wird —
auf dem sogenannten Ball , den ich ein Picknick schurkischer
Ranke gegen die Herrschaften nenne ! (sich aufregend ) Ihr
Ball , ihr Ball ! . . . ich lasse mir die Hand abhacken , wenn
das nicht ein Komplott ist, um ein Mittel zu finden , die
Butter fünfmal so teuer zu machen , indem man ihren Ge¬
brauch m der Küche vollständig unterdrückt.

Er (zweifelnd ) : Glaubst Tn ? Glaubst Tu ? Mir scheint.
Du übertreibst ein bißchen . ;

Sie : Hat denn Karoline nicht schon versucht , uns eine
Mahlzeit ohne Fleisch zu kochen? Wenn ich sage „ ohne Fleisch ",
so irre ich mich . . . Bei ihrem ersten Versuch hat sie eS nicht
gewagt , aber sie wäre so weit gegangen . Erinnerst Du

vielleicht lener Mahlzeit , die zur Hälfte aus Rindfleisch,
zur Halste aus einem Soldatenkäppi bestand ? . . . . Eine
E - gebung des Himmels hat mich an jenem Tage die Bouillon
abschopsen lassen und ich habe die Schurkerei entdeckt.

Er (milde ) : Schurkerei ; nein . . . . sage eher ein Zufall
. . - Hat uns Karoline nicht erklärt , daß ihr Vetter , der Soldat,
sie besucht hat , daß er sich nützlich machen wollte , indem
er das Essen abschöpfte und daß ihm , als er sich über den
Topf^ neigte , sein Käppi vom Kopf gerutscht ist?

Sie : Ja , ja , glaube das doch, wenn Du willst
aber ich weiß , was ich gesagt habe ! . . . Dieser Ball wird
der drciundzwanzigste sein, wie die Zeitung sagt ! Und gerade
heute morgen sagte ich mir : Es ist merkwürdig , seit zwanzig
bis zwelundzwanzig Jahren sind alle Küchenbedürstiiise um
das Doppelte teurer geworden ! Jetzt kann ich mir diese
Teuerung erklären . . . sie hat nach dem ersten Ball der
Köchinnen angefangen.

. beruhige Dich nur , ich sehe darin durchaus
nichts schlimmes und bin der Ansicht , daß sie ganz einfach
zusammenkommen , um ein bischen zu tanzen und zu lachen

Sie (wütend ) : Wenn ich die Polizei wäre , so würde ich
sie nach meiner Manier tanzen lassen. Deine Köchinnen!

• ^ r ö - ? an’ ' ‘ ' ^E ^ st Du das wohl anfangcn,meine Liebe ? > o ,

Sie : Ich ließe den Ball aufheben , man müßte diese
Schurkmnen fesseln und - kurz und bündig alle auf
bie Wache bringen!

Er (lächelnd ) : Ja , aber die Polizisten würden Dir vielleicht
antworten , ihre Zeit wäre von dringenderen Angelegenheiten
rn Anspruch genommen.

Sie : Dann würde ich etwas anderes finden!
Er : Wenn Dich nun Karoline jetzt um die Erlaubnis

bitten wurde , diesen Ball besuchen zu dürfen , so würdest
Du es ihr also abschlagen?

Sie : Rundweg!
.. Er : Sage Dir doch, daß Karoline ein brabes Mädchen
ist, die uns sehr er,eben ist ; sie hat ihre Fehler , das gebe
ich zu, aber sie ist noch die beste von allen , die uns von
dem Vermietungsbureau geschickt worden sind.

Sie (entrüstet ) : Ja , sprich mir nur von Deinem Ver¬
mietungsbureau ! . . . Renn ich denke, daß ein Direktor
diests Bureaus , als er mir die Köchin schickte, die Unver¬
schämtheit besaß , mir zu schreiben : „ Gnädige Frau , ich emp-
fehle Ihnen dieses Mädchen , das fünfzehn Jahre in dem-
selben Hause geblieben ist !" . . . Ich , die ich stets miß-
traulich bin , erkundige mich md erfahre , daß dieses berühmte
„selbe Haus " ein Korrektionshaus war!

Er (milde ) : Im Grunde genommen hat Dir der Mann
doch die Wahrheit gefaßt ! Allerdings hat er eine Kleinigkeit
Verschwiegen . . . . Aber das alles betrifft doch nicht ' Karo-
Iine , die — ich wiederhole es Dir — ein sehr braves Mäd-
chen ist — und dann wäre es grausam von Dir , wolltest
Du ihr die Gelegenheit rauben , sich zu amüsieren.

. , ®ie ; Das ist möglich , aber ich werde ihr die Erlaubnis
fHujl geben ! Nicht - ftui'fr mich davon abbringen!
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Er (nachdenMch, mit halblauter Stimme ) : Teufel ! Teufel'
Das stört meinen Plan!

_ Sie (trocken) : Hättest Du etwa die Absicht, mit dem
Mädchen im Saal Cremona zu tanzen?

Sr : Nein, aber da der Laden meines Juweliers auf dem
Wege nach diesem Saale liegt, so hatte ich die Absicht,
ihr den Auftrag zu geben, sie solle sich erkundigen, warum
man mir nicht das Armband schickt, das ich Dir gelaust
habe . . . .

(Diese Worte werden durch den Eintritt Krrolinens unter¬
brochen.)

Karoline : Madame, ich niöchte Sie um die Erlaubnis
Hstten, heute abend aus den Köchinnenball gehen zu dürfen.

Sie (plötzlich mit strahlendem Blick) : Aber gewiß, meine
gute Karoline , und ich bedauere nur , daß er nicht zweimal
im Jahre stattsindet , denn das Vergnügen , das ick, emesinde.
Ihnen diese Erlaubnis bewilligen zu dürfen, wäre daun
ein doppeltes gewesen. (Zu ihrem Gatten ): Duslost, gib ihr
doch zehn Francs für die kleinen Unkosten, die sie haben
könnte ! .<*•

Er (beiseite) : Jetzt kostet mich das Tanzen meiner Köchin
voch. zehn Francs!

Eine heitcre Anglcrqkieüichte erzählt ein Plauderer aus
Dresden folgendermaßen : 2' <; ging ich auf dem Korrck-
tionsdamme Los rechten (El'. . entlang und traf auf zwei
Angler , die ich aus gewerbsmä iger Neugier befragte , cb sie
schon etwas gefischt hätten . „ Ö ja, " versetzte der eine, , een
dichtchen Schnuren, " während der andere aber außer „ kalten
Bcenen " eine respektable „ Narbe " (Flußfisch) erwischt hatte . Da
ich mich dafür interessierte, machte ich mir einige Anmerkungen
in mein Notizbuch über Größe und Gewicht derselben. Da aber
geschah etwas Uebcrrafchcndes . Etwa (00 Meter stromaufwärts
angelten weitere - re! Männer . Diese aber -— mich schreiben sehen
— ihr „ Itramchen " zusammenpaeken und „ hafte nicht gesehen"
ausrcißcn , war eins , immer dem nahen Dorfe zu. Nun fielen
mir alle ' Paragraphen über fahrlässige Anmaßung eine ; öffent¬
lichen Amte; usw. schwer aufs Herz. Darum ich auf und hinter¬
her . Ja , aber je inehr ich rief und gestikulierte, desto mehr liefen
sie. Jedenfalls dachten die Aermsten, die wahrscheinlich ohne Karte
geangelt hatten , ein Gendarm oder Stromxolizift in Zivil sei

Zu dem Thema vom „ Klatsch " bringen wiener
Zeitungen folgende Geschichte: „ Herr v. f)., «in wohlhabender
Privatier , - er sein reizendes Heim in - er elegantesten Gegend
Wiens aufgefchlagen hat UN- mit den besten Kreisen geselligen ver¬
kehr unterhält , ist seit einiger Zeit mir seiner Gesundheit nicht
recht zufrieden . „ Wissen Sie was , lieber Freund, " so meinte
kürzlich Herrn v. H.'s Arzt, „ geben Sie Ihrer Equipage den
Laufpaß , und trollen Sie hübsch zu Fuß und statt Ihres übrigens
faniosen Burgunders kneipen Sie Hochquell. — Sie müssen sehr
diät leben ." Herr v. £;. zur Hypochondrie geneigt , befolgt sofort
Len Nat seines Arztes, die Equipage wird verkauft. H. macht
seine Wege hübsch zu Fuß und niemand ist erfreuter darüber,
als seine sorgsame <5at {in. Dies wurmt unfern Freund . „ Hm,"
so brummt er eines Tages , „ Du hast leicht reden, versuche es
aber auch. Dir Entbehrungen aufzulcgen ; das ist gesund und
billig . Ich an Deiner Stelle hätte beispielsweise längst dem
dritten und sehr überflüssige » „Ertramädel " den Laufpaß gegeben."
Seine folgsame Gattin entspricht dem Wunsche ihres Hausty¬
rannen ohne Widerrede . Aber — kleine Ursachen, große Wir¬
kungen . Im ganzen Hause beginnt man von den Neduktionen
im H.'schen Haushalt zu sprechen; die verkaufte Equipage , das
entlassene Mädchen , der sistierte Wein , das alles gibt den Leuten
zu denken. „ Hm, hm," meint der Hausmeister , „da muß ich
doch 'mal den Inspektor aufmerksam machen" — „ Schau, schau,"
sagt die Nachbarin , „ da heißt es vorsichtig sein und allzugroße
'Intimllät vermciden ." — „ So , so," räuspert sich der Advokat
in der Nochbarivohnung , „ das gebe einen recht fetten Konkurs ."
Und so zischelt und tuschelt es fort , bis eines Tages die H.'schen
Dienstleute in corpore ihre „ Demission" einreichen. Den armen
Mädchen ist angst und bange geworden , sie sorgen um ihren
— Lohn . „ Donnerwetter "̂ so ruft Herr v. H. aus , „ jetzt ist's mir
zu viel . Morgen wird eins neue Equipage angeschafft und von
Keule an kommt wieder Titern Burgunder auf den Tisch. Ein«
schöne Geschichte das, wenn man dem Doktor folgt/

✓

Wachsendes Zand . Ans Kiel wird Ende Sommer tyos
geschrieben : An unserer Westküste schiebt sich das Land immer
weiter seewärts ; kein anderes Gebiet des Deutschen Reiches
wächst in dem Maße wie Holstein. In der zweilen Hälfte des
letzten Jahrhunderts sind 8600 Hektar dem Meere abgerungen
worden ; davon sind 7000 Hektar von festen Seedeichen eilige»
schlossen und damit dauernd gegen die Nordseefluten gesichert.
(600 Hektar besitzen noch die niedrigeren Sommecdeiche. 3000
Menschen ernährt jetzt dieses friedlich eroberte Gebiet . Im letzten
Jahrfünft haben nach den neuesten Vermessungen die Landgewin-
uungsarbeiten weitere 600 Hektar deni Meere entrisse ». 500
größere und kleinere Gehöfte sind auf diesem früheren Meeres¬
hoden errichtet worden , und jetzt leben dort im ganzen ZsiOO
Menschen . Tausende Helstarc steigen allmähiich aus den Fluten;
über 6000 Hektar uneingedeichies Vorland zeigt schon eine feste
Grasnarbe und dient als Weide . In einigen Jahrzehnten wird
Holstein sich um volle (5 000 Hektar vergrößert haben , wo einst
die wilden Wogen der Nordsee brausten , nährt dann fruchibarer
Boden 5- bis 6000 Menschen. — Da haben wir , was Faust
in seinen letzten Lebenstagen erstrebte.

„Wie das Geklirr der Spaten mich ergötzt!
Es ist die Menge , die mir frönet,
Die Erde mit sich selbst versöhnet,
Den Wellen ihre Grenze setzt.
Das Meer mit strengem Band umzieht/*

xy

Die Unsicherheit der amerikanische » Eisenbahnen ist
sprichwörtlich . Nachdem auch die zu Geld- und wcrttransporlcn
benutzten sogenannten Festungswagen , aus denen man, ohne ge¬
sehen zu werden , nach alle !, Richtungen hin schießen konnte,
strotz ihrer Panzerung nicht mehr die nötige Sicherheit für Geld
und Leben boten , haben die findigen Amerikaner zu einem ganz
eigenartigen Mittel ihre Zuflucht genommen . So läuft auf der
Strecke Neuyork —piitsburg —Cincinnati —San Louis ein ganz
eigenartiger Postzug. Seine Wagen sind aus besonders starkem
Holze gebaut , so daß keine Fiintenkuger durchzuschlagen vermag.
Die bei allen anderen Zügen -wischen den einzelnen wagen
befindlichen plaitformen sind gänzlich vermieden , so daß Lisenbahn-
räubern keinerlei Gelegenheit geboten ist, aufzuspringen und von
dort aus die Insassen der wagen zu beschießen. Die Wagen selbst
sind einander so nahe gerückt, daß der ganze Zug den Eindruck
macht, als sei er ein einziger langer wagen . Aber wie lange
wird es dauern , bis die »Kunde kommt, daß auch ein solcher
Sicherhcits -Postzug ausgexlündcrt worden ist.

&

N o ch ni cht g en u g. Herr Ackermann: „Nun, Herr Doktor,
wie finden Sie mich heute?"

Doktor: „viel besser. Sie können nachher einige Stunden
ausstehen."

Herr Ackermann : „ Danke sehr, Herr Doktor. Das ist er¬
freulich. Und darf ich Sie bei der Gelegenheit gleich fragen,
wieviel ich Ihnen schuldig bin ?"

Doktor : „ Gemach , gemach ! So kyäftig sind Sie noch
nicht."

N
Humor.

Tochter : „ Also, das piano ist wirklich mein persönliches Elgen-
brm, lieber Papa ?"

Vater : „ Jawohl , liebe Tochter ."
Tochter : „ Und wenn ich mich verheirate , darf ich' es mit¬

nehmen ?"
Vater : „ Gewiß , mein Kind . Aber , bitte , sage das keinem

Menschen, sonst könnten sich Deine Aussichten verschlechtern."
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